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Grundschule Rabenstein saniert

Sechs Millionen Euro für Schulhauserneuerung

Am ersten Schultag nach den Sommerferien werden Mädchen und Jungen nach der Generalsanierung der Grundschule Rabenstein wieder dort unterrichtet. Das denkmalgeschützte Gebäude soll künftig den Namen des Wissenschaftlers Hans Carl von Carlowitz tragen. Er prägte den Begriff der Nachhaltigkeit. 
»Jede Investition in Bildung ist für mich mit nachhaltigem Handeln verbunden. Deshalb trägt die Schule den Namen zu Recht«, sagt Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig. Am Samstag findet die erste Schuleinführungsfeier seit 20 Jahren in diesem Haus statt. »Ich freue mich sehr, dass die größte Chemnitzer Schulhaussanierung der vergangenen und wohl auch der kommenden Jahre erfolgreich abgeschlossen ist«, so Barbara Ludwig.
 Ab kommenden Montag werden über 170 Kinder in dem Gebäude unterrichtet. Die Sanierung ihrer Schule kostete sechs Millionen Euro, davon 1,7 Millionen Euro Fördermittel vom Land Sachsen, 4,3 Millionen Euro aus Eigenmitteln der Stadt. 1907 wurde das Gebäude als Zentralschule erbaut. Zu manchen Zeiten lernten hier um die 1.000 Schüler. Bis zum Sanierungsbeginn 2014 stand das Gebäude mehr als zehn Jahre leer. 
Das ehemalige Gebäude musste war auf die heutigen Anforderungen für eine zweizügige Grundschule anzupassen. Deshalb waren die Arbeiten so komplex. Die Schule ist nun barrierefrei zugänglich. Entstanden ist u.a. ein zweiter Fluchtweg. Dafür hat man in die historische Bausubstanz ein Treppenhaus eingefügt. Überdachte Pausenflächen und ein Sportgeräteraum entstanden ebenfalls neu ebenso wie die Freianlagen. 
Den Schülern stehen ebenso ein Schulgarten, ein Bolz- und ein Spielplatz sowie einen Rodelberg zur Verfügung. Ebenfalls wurde eine Terrasse im Souterrain als Übergang zwischen Gebäude und Freiflächen hergestellt. Dies kann auch als Klassenzimmer im Grünen genutzt werden. 34 Firmen, davon 30 aus Sachsen waren an der Sanierung beteiligt. 
Für den 13. August, 10 bis 14 Uhr, lädt die Grundschule Rabenstein zu öffentlichen Schulhausführungen ein. Treff ist auf dem Schulhof.   
Neue Spielgeräte  
Am Montag nahmen Kinder ihren Spielplatz auf dem Luisenplatz wieder in Besitz. Baubürgermeister Michael Stötzer hatte die neu errichtete Spielkombination, Sechseck-Spieltürmen, Kletternetz, Rutschstange, Rutsche, Boulderwand und Hangelleiter übergeben. 
Eine Slackline, eine Doppelschaukel und Karussell bieten auch älteren Kindern Möglichkeiten, sich zu bewegen. Kleinkinder dagegen können sich an der Mini-Vogelnestschaukel, einem Federwippgerät und einer Kugelspielwippe ausprobieren. 
Die Spielgeräte stehen aufgrund der geneigten Fläche in Fallschutzbelag aus Kunststoffmaterial. Der Erhalt des Spielplatzes wurde mit der »Spielplatzkonzeption 2015« vom Stadtrat beschlossen. Planungsund Baukosten belaufen sich auf 155.000 Euro. Ein Drittel davon wird durch das Programm Stadtumbau Ost gefördert.   
Kulturtipps  
Rock am Kopp – letztes Konzert 2016  
Für Samstag, den 6. August, ab 16 Uhr ist am Nischel das nächste Rock-am- Kopp-Konzert angekündigt. Die Band »HEISSKALT« ist Headliner. Schon ab 16 Uhr heizen »Thanks and get Ready« die Stimmung an, bevor »HEISSKALT« die Bühne betritt. 
Die vier Stuttgarter, Sänger und Gitarrist Mathias Bloech, Schlagzeuger Marius Bornmann, Bassist Lucas Mayer und Gitarrist Philipp Koch, hoben 2010 gemeinsam »HEISSKALT« aus der Taufe. Ihre Musik ist Energie, die einfach so daher kommt, dass vier Typen ihre Musik machen. Nicht mehr, aber auch nicht weniger. 
Auf »Vom Stehen und Fallen« spielen »HEISSKALT« die Souveränität ihrer Banderfahrung aus. Voller Feuerkraft und ganz ohne unnatürliche Politur wird tief gespürt und gefühlt. Genau das ist das Erfolgsrezept der Band, auf die sich die Rock-am-Kopp-Fans schon jetzt freuen dürfen. Die Konzerte »Rock am Kopp« finden im Zuge der Kommunikationskampagne »Die Stadt bin ich« statt.   
Jazzfest in Vorbereitung 
Das 24. Chemnitzer Jazzfest ist in Vorbereitung. Unter dem Titel »Chemnitz swingt« steht das Programm aus Jazz und Rhythm & Blues auf dem Chemnitzer Neumarkt bereits fest. Das Programm, das am Freitag, den 19. August um 18 Uhr mit »Cartilago« startet ist unter www.chemnitzer-jazzclub. de zu finden.   
Water & Wine Open Air 2016 
Eigenwilliger Name, einzigartiger Stil: Man darf Ruede Hagelstein getrost ein Urgestein der DJSzene nennen. Mit minimalistischem Sound sorgt er für Euphorie, die weit über die Berliner Clubs hinaus um sich greift. Das Open Air am 5. August beginnt 22 Uhr in der Spinnerei, Altchemnitzer Straße 27.  
Sport vorm Kopp 
Vor dem »Nischel« wird am morgen, 15 Uhr eine Rampe stehen, auf der Teilnehmer aus Spanien, Mazedonien, Tschechien, Österreich und Chemnitz ihr Können bei einer Skate-, BMX- und Inline- Jam zeigen. Fette Beats begleiten die Akteure. Infos: www.ajz.de  
Party im weltecho 
Am 5. August, 21 Uhr gibt es einen Abend für Freunde der lateinamerikanischen Musik. Die Chemnitzer Latin-Institution DJ Fidel und der kubanische Ritmo- Doktor Dennis Pinillo präsentieren Salsa, Merengue, Bachata und Kizomba – immer tanzbar, immer gut gelaunt. Infos: weltecho.eu   
CFC präsentiert neuen Sponsor  
community4you sichert sich das Namensrecht am Chemnitzer Stadion   
Die community4you AG wird offizieller Namensgeber des Chemnitzer Stadions. Infront Sports & Media – exklusiver Vermarktungspartner des Chemnitzer FC – unterstützte bei der Akquise. Der Softwarehersteller mit Sitz in Chemnitz sichert sich die medienwirksame Platzierung des eigenen Namens am Stadion langfristig. 
Mit Fertigstellung und Eröffnung des Neubaus an der Gellertstraße bekommt das Chemnitzer Stadion einen neuen Namen und heißt ab sofort community4you ARENA. Für das weltweit operierende Unternehmen ist das Engagement als Namensgeber der erste große Auftritt im Sportsponsoring. 
Der vorläufig angebrachte Schriftzug am neuen Stadion erstreckt sich über 4 m
X 24 m und wird solange auf dem Dach zu sehen sein, bis der finale, beleuchtete Schriftzug montiert ist. Die Montage wird unter Berücksichtigung von Statik, Windlasten etc. in den nächsten Wochen geplant und umgesetzt. 
Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig, sagt: »Ich freue mich, dass sich ein Chemnitzer Unternehmen mit einer spannenden, innovativen und vor allem erfolgreichen Geschichte die Namensrechte am neuen Stadion gesichert hat. Community4you betreibt durch seinen weltweiten Erfolg Stadtmarketing im besten Sinne. Es ist toll, dass es sich langfristig mit dem Sponsoring des Chemnitzer FC für alle sichtbar zu Chemnitz bekennt.« 
Uwe Bauch, Vorstandsvorsitzender der community4you AG: »Das Naming Right Sponsoring bietet unserem Unternehmen eine hervorragende Möglichkeit die Verbundenheit zu Chemnitz selbst und den Bekanntheitsgrad in der Region zu steigern. Mit unserer Fuhrpark- und Leasingsoftware sind wir bereits europäischer Marktführer. Seit Juni gehören wir als ‚Top-Innovator‘ zur Innovationselite Deutschlands. 
Mit unserer eigenen Technologie- und Integrationsplattform open-EIS stehen wir auf Augenhöhe mit Global Playern wie z.B. IBM, SAP, Microsoft, Apple oder Google. Ungeachtet des überwältigenden Erfolges sind bei uns im Unternehmen auch für die Zukunft die Weichen auf Wachstum gestellt. Um Top-Entwicklern in der Region die Möglichkeit zu geben in einem innovativen Softwareunternehmen zu arbeiten, freuen wir uns über Bewerbungen von hochqualifiziertem Personal, das mit uns gemeinsam an unseren innovativen Softwareprodukten arbeitet.“ 
Dr. Mathias Hänel, Vorstandsvorsitzender des Chemnitzer FC, ergänzt: »Der Chemnitzer FC ist stolz darauf, dass es pünktlich zur Stadioneröffnung gelungen ist, ein international sehr erfolgreich agierendes Chemnitzer Unternehmen als Namensgeber für unser neues Stadion zu gewinnen. Dass zeigt, welche Potentiale in Chemnitz vorhanden sind. Gleichzeitig sieht der CFC darin eine Verpflichtung, die erfolgreiche Entwicklung der vergangenen Jahre fortzusetzen und seine ehrgeizigen Ziele konsequent zu verfolgen.« 
Marco Sautner, Director Marketing & Sales der Infront Germany GmbH, kommentiert: »Mit der community4you AG engagiert sich ein regional stark verwurzeltes Unternehmen als Namensgeber für das neue Stadion des CFC – besser hätte es nicht kommen können! Als mehrfach für seine Innovationen ausgezeichnete Chemnitzer Wirtschaftsgröße passt die community4you AG ideal zum Klub – der sich in gewisser Weise mit dem neuen Stadion aktuell ebenfalls neu »erfindet «. 
Pünktlich zur Fertigstellung und Eröffnung der neuen community4you- Arena einen Namensgeber präsentieren zu können, macht uns als Vermarkter stolz und unterstreicht die regionale Strahlkraft des Chemnitzer FC einmal mehr.« Über die community4you AG Seit ihrer Gründung im Jahr 2001 hat sich die community4you AG als weltweit erfolgreicher Softwarehersteller für die Vermarktung, Entwicklung und Implementierung zukunftssicherer Businesssoftware etabliert. 
Mit seiner mehrfach prämierten comm.fleet-Produktlinie für Fuhrpark- und Leasingmanagement avancierte das Unternehmen in kürzester Zeit zum europäischen Marktführer. Die Softwaresysteme der community4you AG in den Bereichen Fuhrparkmanagement, Leasingverwaltung und Messelösungen sind bei mehr als 180 Unternehmen, Ministerien und Institutionen der öffentlichen Verwaltung in 18 Industrienationen im weltweiten Einsatz. 
Zum Kundenkreis zählen führende Unternehmen wie A.T.U, Bertelsmann, Deutsche Börse, Euromaster, Hermes, Media-Saturn, ProSieben, Raiffeisen IMPULS-Leasing, RWE, Schweizerische Bundesbahnen, WMF, XXXLutz sowie die Messen Berlin, Frankfurt und Hannover.   
Chemnitzer Sportstätten besichtigt  
Am Montag besichtigte der Präsident des Landessportbundes (LSB) Ulrich Hinzen auf Einladung der Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig Chemnitzer Sportstätten, in die verstärkt Investitionen der Stadt Chemnitz geflossen sind. 
In einer Rundfahrt durch die Stadt fuhren sie in Begleitung von LSB-Generalsekretär Christian Dahms und dem Präsidenten des Stadtsportbundes Chemnitz Heiko Schinkitz verschiedene Sportstätten an, die neu gebaut oder saniert wurden. So zum Beispiel der Terra- Nova-Campus. 
Derzeit werden das Stadtbad und die Radrennbahn saniert. Für das Sportforum wurde ein Fördermittelantrag gestellt. Großinvestitionen wie der der Bau der »Elitenschule des Sports« – Sportgymnasium und Sportoberschule – für insgesamt 20 Millionen Euro, vier neu gebaute Kunstrasenplätze sowie zwei moderne Zweifeldsporthallen mit Außenanlagen für Gymnasien wurden zum überwiegenden Teil mit städtischen Mitteln finanziert. 
Die Stadt Chemnitz unterstützt seit 2007 Chemnitzer Sportvereine durch das Sonderförderprogramm Sport. Über sieben Mio. Euro sind so in den Vereins-, Schul- und Breitensport geflossen.   
Mehr Sicherheit auf den Schulwegen  
Ein Höhepunkt zum Schuljahresbeginn 2016/2017 wird die Neueröffnung der Grundschule Rabenstein »Hans-Carl von Carlowitz« an der Trützschlerstraße sein. Diese Grundschule wird für viele Chemnitzer Kinder im Mittelpunkt eines neuen Lebensabschnittes stehen. Hier wie andernorts trifft die Stadt Vorkehrungen zur Schulwegsicherheit. 
Mit großen Erwartungen, viel Neugier, aber auch mit einigen gemischten Gefühlen werden die Erstklässler Ihren ersten Weg zur Schule absolvieren. Nicht nur eine liebevolle Unterstützung und Hilfe der Eltern, sondern auch die Arbeit von vielen unterschiedlichen öffentlichen Einrichtungen der Stadt Chemnitz soll dazu beitragen, diesen neuen Lebensabschnitt und Weg ins Leben sicher und gefahrlos zu gestalten. 
Im Tiefbauamt der Stadt Chemnitz arbeitet die AG Schulwegsicherheit mit Vertretern der Verkehrsbehörde, dem Straßenbaulastträger, der Verkehrsplanung, der Polizeidirektion Chemnitz, dem Schul- und Sportamt, den Chemnitzer Verkehrsbetrieben, dem Ordnungsamt und der Verkehrswacht ständig an Vorschlägen, Veränderungen bzw. Beseitigung potentieller Gefahrenstellen sowie von Mängeln im Straßenverkehr. 
Um den Informationsaustausch zwischen der AG Schulwegsicherheit und den Eltern und Bürgern durchzuführen, kann die D 115 oder die E-Mail Adresse Schulwegsicherung@stadt-chemnitz.de genutzt werden. 
Bei der Aktualisierung der Schulwegpläne für die Grundschulen mit Kennzeichnung von Gefahren und sicheren Wegen konnten dieses Jahr erstmals Auswertungen von Fragebögen von den Eltern zum Schulweg mit berücksichtigt werden. Die aktuellen Schulwegpläne stehen auf der Internetplattform der Stadt Chemnitz www.chemnitz.de/schulweg zum Ansehen bzw. Herunterladen bereit. Zur Erhöhung der Sicherheit auf Schulwegen in der Stadt Chemnitz wurden zum Beispiel folgende Maßnahmen umgesetzt: 
Fußgängerüberweg auf der Dorfstraße in Glösa für die Schüler der Grundschule Glösa 
Gehwegbau zur Grundschule Rabenstein auf Trützschler Straße 
Fußgängerüberweg ebenfalls auf der Trützschler Straße 
Zur Verbesserung der Sichtverhältnisse wurden auf der Wartburgstraße in der Höhe des Gehweges zu den Studentenwohnheimen die Parkflächen reduziert. 
Durch ein Schutzgeländer wurde auf der Bernsdorfer Straße/Pappelstraße eine unsichere Gleisquerung beseitigt.

Mittelinsel zur sicheren Querung auf der Zwickauer Straße in Höhe der Haltestelle Friedhofstraße und auf der Waldenburger Straße Ecke Kochstraße 
Zeitlich begrenztes Parkverbot als so genannte „Elternhaltestellen“ wurden auf der Fürstenstraße, Park OdF, Harthweg, Dittersdorfer Straße, Albert-Schweitzer-Straße, Ludwig-Kirsch-Straße und Gießerstraße eingerichtet 
Verbesserung der Sichtverhältnisse im Kreuzungsbereich Heinrich- Schütz-Straße/Yorckstraße durch Vergrößerung des eingeschränkten Halteverbotes Salzstraße, Küchwaldstraße 

bessere Kennzeichnung des Schulweges durch Verwendung von weißen Trägertafeln, Kurzeitparkplätze für die Eltern vor der Schloßschule 
Geplant ist die Verbreiterung des Gehweges an der Querungsstelle Schloßberg, um noch bessere Querungs- und Sichtbedingungen zu erreichen.    
Tante Emma für Innovative  
»Macher der Woche«

Amtsblatt stellt die Vorstände der prudsys AG, Dr. Michael Theß und Jens Scholz, vor.   
Mittelständische Unternehmen fühlen sich in Chemnitz augenscheinlich wohl. Vier Unternehmen aus Chemnitz zählen sogar zur den TOP 100 des deutschen Mittelstandes. Darunter der Softwareanbieter prudsys, der die Auszeichnung des Innovationswettbewerbes Ende Juni in Empfang nahm. Die Vorstände Dr. Michael Thess und Jens Scholz erzählen, wie ihr Unternehmen in Chemnitz gewachsen ist und was ihre Software mit Tante Emma gemeinsam hat. 
Bei Softwareunternehmen ist es immer etwas schwer, zu erklären, was sie machen. Vielleicht fangen wir am besten bei Ihren Kunden an. Wer verwendet Ihre Software und wie? 
Jens Scholz: Unsere Kunden sind alle wesentlichen Handelsketten im gesamten deutschen Raum. Wir unterstützen Händler bei der Personalisierung ihrer Kundenbeziehungen. Im E-Commerce kann man es sich insbesondere so vorstellen, dass die Onlineangebote ja oftmals sehr unpersönlich sind. 
Gerade hinsichtlich Beratung fehlt da die persönliche Kommunikation. Suchergebnisse sind in den meisten Fällen für alle Kunden die gleichen, obwohl es nicht bedeutet, dass alle Kunden mit dem Suchbegriff nach dem gleichen Produkt gesucht haben. Wir personalisieren diese Prozesse, in dem wir vergangene Daten und aktuelles Verhaltens der Endkunden einbeziehen. 
Produktergebnisse oder die Erscheinung der Website können wir so personalisieren. Wir bringen das Tante-Emma-Prinzip wieder in den Handel zurück. 
Von dieser Philosophie erzählt auch eine antike Kasse aus den 1920er Jahren, die im Empfangsbereich steht. Sie ist ein Ausstellungsstück für Messen. Im Tante-Emma-Laden diente die Kasse dazu, die Einkäufe zu registrieren. »Sie kann nicht mal rechnen«, erklärt Jens Scholz, der zu den Gründern gehört und seit zehn Jahren als Vorstand agiert. 
»Wer die Kasse im Tante-Emma-Laden bediente, kannte seine Kunden«, plaudert er. Heute soll das eine Standardsoftware leisten können, die prudsys Realtime Decisioning Engine (kurz: prudsys RDE) – die Echtzeitentscheidungsmaschine. Diese wird mit den Transaktionssystemen, wie Webshop oder Kassensystem, gekoppelt. 
Sie wollen die Onlinewelt also wieder ein wenig freundlicher machen? 
Jens Scholz: Vornehmlich betrifft das die Onlinewelt. Die haben wir seit 2000 sehr intensiv bearbeitet. Wir sehen aber auch, wie die Digitalisierung im klassischen Handel voranschreitet. Dadurch ergeben sich für uns viele Möglichkeiten, Kundenbeziehungen interaktiver zu gestalten. 
Das können Berater-Tablets sein, die die Fachberater benutzen oder eine Echtzeit-Betreuung der Kunden über Mobilfunkgeräte. Voraussetzung ist, dass der Kunde einwilligt, denn wir arbeiten schließlich mit persönlichen Daten. Man spricht hier auch von „Daten gegen Service“. Wir helfen, den Service auf den Kunden so gut wie möglich zuzuschneiden. 
Woran merken Sie, dass Sie Technologieführer sind? 
Dr. Michael Thess: Wir waren vor zehn, zwölf Jahren die erste Firma, die Empfehlungen komplett dynamisch ausgespielt hat. Unser System hat die Empfehlungen in Echtzeit angepasst, während bei Amazon beispielsweise die Empfehlungen immer noch statisch und erst über Nacht generiert wurden. Es lässt sich genau nachmessen, wie erfolgreich die Anzeigen sind. 
Auch hier ist unser System erfolgreicher als Mitbewerber. Wir waren in Deutschland die ersten, die personalisierte Newsletter ausgespielt haben. Wir waren die ersten in Europa, die das Thema Preisoptimierung im Handel vor acht Jahren auf dem Schirm hatten. Viele von den Dingen, die heute selbstverständlich sind, haben wir als Erste angeboten. 
Jens Scholz: Vor zehn Jahren hätten wir uns wahrscheinlich nur über personalisierte Produktempfehlungen unterhalten. Heutzutage geht das viel weiter. Wir unterstützen beispielsweise Kunden, die Preisbildung für Produkte mit beschränktem Lebenszyklus zu automatisieren. Das betrifft zum Beispiel Kalender, die bis in den Februar in den Läden liegen und die sich danach schwer verkaufen lassen, aber auch Obst oder Mode. 
Der Abverkauf soll so gesteuert werden, dass die Unternehmen nichts vernichten müssen. Und der Kunde erhält das Produkt zu einem marktgerechten Preis. Volkswirtschaftlich ist der Verkauf eines Produktes auf jeden Fall sinnvoller, als dessen Vernichtung. 
Wer sind wichtige Kunden? 
Jens Scholz: Das sind vor allem die Top-100-Händler aus dem deutschsprachigen Raum, wie der Baur-Versand, Otto, Bon-Prix, Klingel, Douglas, Thalia oder Conrad. Es vertrauen aber auch viele internationale Kunden auf unsere Software, wie zum Beispiel freemans.com in Großbritannien, ePrice in Italien oder in der Türkei. 
War es schon immer Ihr Traum, ein eigenes Unternehmen zu leiten? 
Dr. Michael Thess: Eigentlich schon. Wir hatten schon recht zeitig eine gemeinsame Firma. 1994 haben wir verschiedene Programme für kleine Gewerbetreibende entwickelt und vermarktet. Das hat uns aber nicht gereicht. 1998 haben wir Informatiker der TU Chemnitz kennengelernt, die ähnliche Ideen hatten wie wir. Das Gründerteam der heutigen Firma bestand also aus Mathematikern, wie wir, und Informatikern. 
Jens Scholz: Wir waren elf Gründer. Eigentlich entstanden aus einer Mensarunde, die regelmäßig zusammen essen gegangen ist und gern gemeinsam Ideen gesponnen hat. 
Wie ist dann der Start des Unternehmens gelungen? 
Dr. Michael Thess: Wir haben uns für ein Förderprogramm des Bundes namens FUTOUR beworben. Das ist ein staatliches Gründerprogramm, das es heute auch vergleichbar noch gibt. Die ersten beiden Jahre waren damit finanziert. Wir haben uns mit dem Thema Datenanalyse beworben und im zweiten Anlauf den Zuschlag bekommen. 
Warum haben Sie in Chemnitz das Unternehmen gegründet? 
Dr. Michael Thess: Wir waren damals alle aus Chemnitz. Wir haben hier studiert und gelebt. Die Frage hat sich gar nicht gestellt, woanders hinzugehen. 
Jens Scholz: Wir hatten auch nicht den Eindruck, dass die Gründung irgendwo anders besser gelungen wäre. Wir haben hier unsere Wurzeln und die Zusammenarbeit mit der Universität ist sehr gut. Von den elf Gründern waren zehn von der TU Chemnitz. Auch heute arbeiten wir noch eng mit der Uni zusammen. 
Die prudsys Macher sind der Wissenschaft nach wie vor eng verbunden. Seit dem Jahr 2000 rufen Sie den DATA-MINING-CUP aus, bei dem sich weltweit Studierende mit Ideen zur intelligenten Datenanalyse bewerben können. Im Jahr 2016 nahmen 120 Teams von rund 88 Universitäten aus 30 Ländern teil. Die besten Teams wurden im Rahmen einer eigenen Fachkonferenz für Omnichannel-Personalisierung in Berlin ausgezeichnet, dem prudsys personalization summit. 
Wie wichtig ist Ihnen die Verbindung zur Universität? 
Jens Scholz: Das ist ein großer Vorteil an Chemnitz. Wir leben von unserem guten Netzwerk, das zur TU Chemnitz und auch zur Fachholschule Mittweida besteht. Regelmäßig haben wir Studierende im Unternehmen, die ihre Bachelor- oder Masterarbeit schreiben. 
Damit finden wir neue gedankliche Impulse und auch potenzielle Mitarbeiter. Wer in Chemnitz bleiben möchte und in dem Bereich arbeiten will, der wird sehr schnell auf uns kommen. 
Welche Bedingungen finden Sie ansonsten am Standort vor? 
Jens Scholz: Auch das Raumangebot ist gut. Wir haben hier 800 m² Bürofläche. Und das sehr stadtnah. Etwas Adäquates in anderen Großstädten zu finden, ist schwer. Der Leerstand, der hier teilweise noch zu finden ist, mag mancher als unangenehm empfinden. Für uns ist das optimal, da wir hier Potenzial zum Wachsen haben. 
Dass wir uns nicht mit Raumfragen plagen müssen, hat den großen Vorteil, dass wir uns auf das Kerngeschäft konzentrieren können. Wir wollen viel lieber inhaltlich arbeiten und über Innovationen nachdenken, als neue Büroräume suchen.   
Ausstellung »Unentdeckte Nachbarn«
Auseinandersetzung mit den NSU-Verbrechen

Vor fünf Jahren ist der Nationalsozialistische Untergrund (NSU) aufgeflogen. Der NSU ermordete mutmaßlich zehn Menschen, davon neun mit Migrationsbiographie. Heute ist klar, dass nicht nur das Terror-Trio unter uns gelebt hat, sondern dass auch deren Unterstützer bis heute zwischen uns wohnen. 
Gleichzeitig erleben wir in Deutschland in den letzten Jahren mehr Zuwanderung, aber oft bleibt der direkte Kontakt mit »den Neuen« im Alltag aus. Wie kann es sein, dass wir das alles gar nicht richtig mitbekommen? Der Fokus einer Wanderausstellung, die jetzt in Chemnitz Station macht, ist auf die Opfer der NSU-Verbrechen gerichtet, während der Schulwettbewerb »Unentdeckte Nachbarn« die Aufmerksamkeit von Schülern auf die zu uns kommenden Flüchtlinge lenkt. 
Wie gehen wir mit ihnen um und wie nähern wir uns diesen Fremden? Mit diesen Fragen sollen sich Jugendliche im künstlerischen Wettbewerb auseinandersetzen. Das Projekt initiiert und veranstaltet der ASA-FF e.V. 

Das bundesweite Theatertreffen »Unentdeckte Nachbarn« in Gedenken an die NSU-Morde soll vom 1. bis 11. November 2016 in Chemnitz, Zwickau und anderen Städten stattfinden. Es thematisiert Hintergründe der NSU-Verbrechen. Schirmherrin des Theatertreffens ist die Chemnitzer Oberbürgermeisterin. 
Höhepunkte sind neben den Stücken »Die Lücke« und »Auch Deutsche unter den Opfern« die eigene Produktion »Unentdeckte Nachbarn« des Figurentheaters Chemnitz sowie die zeitgleich an mehreren Theaterhäusern stattfindende Inszenierung »Offener Prozess«. Ein bundesweiter Schulwettbewerb bearbeitet künstlerisch das Thema »Unentdeckte Nachbarn«. 
Die besten Motive werden prämiert und daraus Tattoos und Sticker erstellt. Teilnahmebedingungen und weitere Informationen sind unter: 
www.unentdeckte- nachbarn.de/schulwettbewerb  
zu finden. 
Auch mehrere theaterpädagogische Projekte sind geplant, so in Kooperation mit der Süddeutschen Zeitung, den Theaterpädagogen aus Chemnitz und Zwickau und der Stadtteilschule am Hafen aus Hamburg. Dabei werden Schüler eine szenische Lesung der NSU-Protokolle der Münchner Gerichtsverhandlung erarbeiten. Diese Lesung soll in Zwickau, Chemnitz und Hamburg gezeigt werden. Interessenten können sich über die Diskussionsforen und Theaterstücke informieren unter: www.unentdeckte- nachbarn.de/programm/ 
Engagement für Demokratie 

Die Stadt Chemnitz ist bundesweit eine von wenigen Kommunen, die mit eigenen Mitteln langfristig in Präventionsarbeit für Demokratie investiert hat. Das Ergebnis ist ein funktionierendes Netzwerk von aktiven Menschen und Institutionen, die sich für den Erhalt demokratischer Werte und gelebte Vielfalt einsetzen. 
Dies zeigt sich auch in den vorliegenden Projektanträgen. Für das Jahr 2016 lagen viele Projektanträge vor, die zeigen, dass sich Chemnitzer mit den aktuellen gesellschaftlichen Problemen konstruktiv auseinandersetzen. 
Infos dazu bei der Koordinierungsstelle zum Lokalen Aktionsplan für Demokratie, Toleranz und für ein weltoffenes Chemnitz; Telefon 0371 488 1934

Ausstellung lenkt Fokus auf NSU-Opfer 

Die Wanderausstellung »Die Opfer des NSU und die Aufarbeitung der Verbrechen« wird am 10. August 2016, 19 Uhr von Dipl.-Sozialwirtin Birgit Mair in der St. Matthäus-Kirche in Altendorf eröffnet. Die Kirchgemeinde lädt alle interessierten Menschen dazu ein, sich diese Ausstellung anzuschauen. Sie gibt den Opfern ein Gesicht: Neben den Biografien der zehn Ermordeten, den Bombenanschlägen sowie zahlreichen Banküberfällen beleuchtet die Dokumentation die Neonaziszenen, aus denen der NSU hervorging. 
Die Wanderausstellung ist zu sehen: 10.8 - 9.9.2016, mittwochs 16 -18 Uhr, sonntags vor und nach den Gottesdiensten zwischen 9 und 11 Uhr sowie auf Nachfrage.   
Wenn Menschen von Bienen schwärmen  
Bienenhaltung braucht Wissen und Verantwortung  
Seit 2006 das massenhafte Bienensterben bekannt wurde, haben sich immer mehr Menschen der Imkerei als Hobby verschrieben. In ihrer Sehnsucht nach Natur entdecken die Städter auch die Bienenhaltung für sich. Das ist für die Natur wünschenswert, denn Bienen kommen in allererster Linie ihrer wichtigsten Funktion nach: dem Bestäuben. 
»Es ist eine anspruchsvolle Freizeitbeschäftigung, die viel Wissen über Bienen erfordert und einige Zeit in Anspruch nimmt«, sagt Ute Friedel vom Veteretinäramt der Stadt. Auch tragen Bienenhalter Verantwortung nicht nur für ihre Bienenvölker, sondern gegenüber anderen Imkern. Unzureichendes Wissen und unsachgerechte Haltung führen nicht nur zu Misserfolg in der Imkerei, sondern gefährden auch andere Bienenstände. Zudem ist es notwendig, sich mit geltendem Recht auseinandersetzen. 
»Jeder der sich Bienen zulegt und betreut, ist dem Gesetz nach Halter von lebensmittelliefernden Nutztieren und unterliegt gesetzlichen Bestimmungen. Dabei ist es unerheblich, ob die Bienen der Honiggewinnung dienen oder ob sie wegen ihrer Bestäubungsleistung gehalten werden. Die Bienen zählen im Veterinärrecht zu den Nutztieren, für die die Bestimmungen des Tiergesundheitsgesetzes und der Bienenseuchen-Verordnung gelten«, erläutert die Fachfrau. 
Die Bienenseuchen-Verordnung schreibt vor, dass die Haltung spätestens bei Beginn der Tätigkeit dem für den Bienenstandort zuständigen Veterinäramt angezeigt werden muss. Der Halter muss nicht nur die Anzahl der Bienenvölker und deren Standorte beim Amt melden, sondern dies auch bei der Sächsischen Tierseuchenkasse anzeigen. 
Kommt ein Halter seiner Meldepflicht nicht nach, so handelt er ordnungswidrig. In der Bienenseuchen-Verordnung wird u.a. auf die Pflicht zur Behandlung der Bienen gegen die Varroamilbe, von der alle Bienenvölker befallen sind, hingewiesen. Der Imker muss die Milbenplage mit dem gezielten Einsatz von Medikamenten mindern. Bienen und ihre Brut können außerdem von Infektionskrankheiten befallen werden. 
Eine gefürchtete Krankheit ist die Amerikanische Faulbrut, die andere Bienenvölker anstecken kann. Bei dieser Krankheit stirbt die Bienenbrut. Der Bienenstand muss aufwendig saniert und die Bienen getötet werden. »Bemerkt der Imker krankhafte Veränderungen in der Brut seiner Bienenvölker, die auf diese Seuche hinweisen, ist er laut Tiergesundheitsgesetz zur Anzeige beim zuständigen Veterinäramt verpflichtet. Das setzt natürlich Kenntnisse über Krankheiten und eine regelmäßige Brutnestkontrolle voraus«, erklärt Ute Friedel vom Veterinäramt. 
Stellt ein Imker Anzeichen auf Amerikanische Faulbrut nicht rechtzeitig fest und zeigt dies nicht unverzüglich beim Veterinäramt an, verstößt er gegen geltendes Recht. Führt sein Versäumnis zur Ansteckung benachbarter Bienenvölker, muss er sich dafür verantworten. »Beim Bezug von Bienenvölkern, ist unbedingt auf das Vorliegen einer gültigen Seuchenfreiheitsbescheinigung zu achten«, rät das Veterinäramt. 
Diese Bescheinigung bestätigt, dass die Bienen gesund sind und nicht aus einem Gebiet stammen, in dem die Amerikanische Faulbrut zum Ausbruch gekommen ist. Sie ist laut Bienenseuchen-Verordnung dem für den Standort der Bienen zuständigen Veterinäramt unverzüglich vorzulegen. Fängt man einen Bienenschwarm ein, ist dieser vorbeugend einer Quarantäne zu unterziehen, bevor er in die Beute eingeschlagen wird. Neueinsteiger sollten sich dazu unbedingt imkerlichen Rat einholen. 
Honigverkauf unterliegt Vorschriften 
Wer Honig gewinnt und verkauft, hat lebensmittelhygienische Vorschriften einzuhalten und muss die Festlegungen der Honigverordnung beachten. Diese Verordnung regelt die Anforderungen an die Beschaffenheit des Honigs und dessen Kennzeichnung. 
Ein zweckmäßiger Bienenstock, ein geeigneter Standort, neuwertiges Imkermaterialund Fachliteratur sind Voraussetzungen für einen erfolgreichen Einstieg in die Hobbyimkerei. Auf jeden Fall sollte man sich gut auf diese Freizeitbeschäftigung vorbereiten. Neueinsteiger empfiehlt das Veterinäramt Lehrgänge und eine Mitgliedschaft in einem Imkerverein, da man hier fachliche Unterstützung erhält. 
Nützliches Hobby 
Mangelndes Nahrungsangebot durch Monokulturen und fehlende Blühpflanzen, der Parasit Varroamilbe und andere Krankheiten, sowie der zunehmende Einsatz von Petiziden haben in den letzten Jahren allein in Europa die Bienenpopulationen um 20 Prozent verringert. Heute registriert der Deutsche Imkerbund 622.000 Bienenvölker in Deutschland. Deshalb leistet jeder Freizeitimker einen wichtigen Beitrag zum Erhalt heimischer Honigbienen und für den Naturschutz. 
Wer sich der Bienenhaltung verantwortungsbewusst verschreibt, der kann fachlichen Rat zur Bienenhaltung auch beim Lebensmittelüberwachungs- und Veterinäramt unter Telefon 0371 488 3934 einholen E-Mail: ute.friedel@stadt-chemnitz.de   
Die Langzeitstudie »Deutsches Bienen-Monitoring« hat 2010 die Varroa-Milbe als Hauptgrund für das Schwinden vieler Bienenvölker ausgemacht. Die Milbe beschäftigt Bienenforscher schon seit 1977, als sie vermutlich mit importierten Bienen nach Europa gelangte. Die Milbe ernährt sich vom Blut der Bienen. Über die Bisswunden, die die Milben den Bienen zufügen, können zusätzlich krank machende Viren in die Insekten eindringen.   

